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Stimmen vertreten wird, welche das preußiſche Volk ſchon oft

Abgeordnete von Saucken-Tarputſchen wird dabei in er-

ſchaft dem Könige und Vaterlande mit ſeinem Blute dienſtbar war,

der inzwiſchen in Frankfurt und Berlin aufs Neue ſeine patriotiſchen
Beſtrebungen bethätigt, ergeht jetzt ein Aufruf an die Geſinnungsge-

Dieſem Kreiſe erprobter Patrioten ſteht moöglicher Weiſe ein
höchſt bedeutſamer Zuwachs durch den jetzt in Ausſicht ſtehenden
Eintritt Georg von Vincke's in die zweite Kammer bevor,

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Erpedition des Couriers.

Der Conrier. Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handkung von H. Kirchner, Univer-
ſirarsſtraße Pautinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

W 270. Halle, Dienstag

Deutſchland.
Halle, d. 18. November (Mittags 12 Uhr). Eine ſo

eben eingetroffene telegraphiſche Depeſche aus Berlin theilt
aus ſonſt glaubwürdiger Quelle mit, daß faſt jede Hoffaung
auf Erhaltung des Friedens dort verſchwunden iſt.

Halle, d. 18. Nov. Die Eröffnung der Kammern ſteht
bevor. Binnen wenigen Tagen, am 21. d., wird, wie zu
hoffen, die Regierung den Vertretern des Volkes in officieller
Weiſe die Entſchließungen kund thun, welche für die nächſte
Zukunft Preußens und Deutſchlands maßgebend ſein ſollen.
Wir wünſchen und wir können es mit Zuverſicht erwarten, daß
die Kammern jenen beſtimmten Mittheilungen einen eben ſo
unzweideutigen Ausdruck ihrer Anſichten und Ueberzeugungen
folgen laſſen werden, und gewiß kann es nur zum Heile des
Ganzen gereichen, wenn dieſer Ausdruck moglichſt durch ſolche

mit Vertrauen und innerlichſter Zuſtimmung vernahm. Der

ſter Reihe zu nennen ſein. Schon auf dem vereinigten Land
tage hat dieſer bewährte Vaterlandsfreund, der bereits in den
Jahren der Befreiung Deutſchlands von ſchmachvoller Fremdherr-

die theilnahmsvollen Biicke der Nation auf ſich gezogen. Von ihm,

noſſen vor der Kammereroöffnung in Berlin ſich zuſammen zu finden.

indem derſelbe ſeine Bereitwilligkeit, in der gegenwärtigen ver-
hängnißvollen Lage des Staates eine Wahl anzunehmen, er-
klärt hat. Die Entſcheidung über die Geſchicke des Vaterlan-
des ruckt näher und naher. Oeſterreich, das nun auch den Reſt
des Vorarlb. Corps nach Baiern geſchickt, halt nicht ein auf der
einmal eingeſchlagnen Bahn zur Unterdrückung deutſchen Rechts
und deutſcher Freiheit; ſo möge denn in Preußen Jedermann
ſeine Schuldigkeit thun, für dieſes Recht und dieſe Freiheit ein
zuſtehen, denn mit dem Untergange dieſes Rechtes und dieſer
Freiheit hat auch Preußen aufgehoöört zu exiſtiren.

den 19. November 1850.
Hierzu eine Beilage.
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Die Einberufung der übrigen, noch nicht ausgehobenen Jn-
fanterie und Artillerie des zweiten Aufgebotes iſt nun auch er
folgt.

Berlin, d. 16. Nov. Der bisherige franzöſiſche Geſandte
am hieſigen Hofe, Hr. v. Perſigny, iſt abberufen worden und
wird durch den früheren franzöſiſchen Geſandten in München,
Hrn. Lefévbre, erſetzt werden.

Jn Betreff der geſtern hier angelangten öſterreichiſchen
Note hören wir, daß zunächſt noch Erklärungen und Ergänzun
gen aus Wien und Frankfurt verlangt und erſt nach Eingang
derſelben ein weiterer Beſchluß gefaßt werden dürfte.

Die geſtrige Sitzung des Fürſtenkollegiums war eine ver-
trauliche, ſo daß Details über dieſelbe, die bei der zu beobach
tenden Diskretion kaum unverfälſcht zur Oeffentlichkeit gelangen
können nur mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein werden.
Der Hauptinhalt der Verhandlungen wird indeß dem Verneh-
men nach richtig angegeben, wenn man ſagt, die preußiſche Re
gierung habe erklaärt, daß ſie die Unionsverfaſſung nicht ausfüh
ren, bei dem Bündniß ſelbſt aber beharren und mit ihren Ver-
bündeten in den deutſchen Angelegenheiten auch weiter gemein-
ſam handeln wolle. Die ferneren Mittheilungen haben ſich auf
rein militairiſche Maßregeln bezogen, die von den verbündeten
Regierungen unverzüglich zu treffen ſein werden. (D. R.)

Herr v. Radowitz hat auf die mehrſeitigen Anfragen, ob
er eine auf ihn fallende Abgeordnetenwahl annehmen werde,
nicht, wie von anderer Seite berichtet worden, ausweichend,
vielmehr, wie die Voſſ. Ztg. mit Beſtimmtheit verſichert, defi
nitiv ablehnend geantwortet, da er ſich zu einer durchgreifenden
Oppoſition gegen das jetzige Regierungsſyſtem gedrungen ſehen
würde.

Die handelspolitiſche Frage dürfte in den nächſten Kam-
mern zu wenigern Eroöörterungen Veranlaſſung geben, als es
urſprünglich den Anſchein hatte, denn man verſichert, daß Herr
v. d. Heydt ſeine Zollprojekte gänzlich aufgegeben habe.

Es hat eine Dislokation der im ſüdlichen Kurheſſen ſtehen-
den ſogenannten Bundestruppen ſtattgefunden.Berlin d. 16. Nov. Die Borſe zeigte heute eine große
Mißſtimmung und die Courſe aller Eiſenbahnaktien und Fonds
ſind durch mehrſeitige Verkäufe betraächtlich gewichen. Die Beſ
ſerung der franzöfiſchen Rente, ſo wie die feſteren Notirungen
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von Wien übten keinen Einfluß aus, da die Aufmerkſamkeit
ausſchließlich auf die nächſte Entwickelung der deutſchen Frage
gerichtet bleibt.

Die N. Pr. 3. theilt über die angeilangte öſterreichiſche
Note Folgendes mit: „Die geſtern hier eingegangene öſiterreichi
ſche Note, die Antwort auf die dieſſeitige, als Uitimatum g l-
tende Depeſche vom 9. d. M., ſoll zwar, dem Vernehmen nach,
ganz dem Frieden günſtig, aber doch theilweiſe zu unbeſtimmt
ſein. Es wird ſogleich eine Rückantwort erfolgen. Oeſterreich
iſt, wie bereits gemeldet, erbötig, ſeine Rüſtungen einzuſtellen,
falls die preußiſche Regierung ein Gleiches zu thun geneigt ſei.
Oeſterreich erklärt ſich ferner bereit, ſofort in die „freien Con
ferenzen“ einzugehen aber es beſteht darauf, daß dieſe „freien
Conferenzen in Wien abzuhalten ſeien. Auf dieſe Forderung
Oeſterreichs dürfte die preußiſche Regierung nicht eingehen, denn
es liegt in dem Begriff der „freien Conferenzen“, daß dieſelben
auf neutralem Boden abgehalten werden.“

Der öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Ritter Pro
keſch von Oſten, ſoll in einem perſönlichen Schreiben des Fuür-
ſten von Schwarzenberg aufgefordert ſein, die dieſſeitige Regie
rung der friedlichen Geſinnung der Regierung zu Wien zu ver-

ern.b Die „„Bundesverſammlung““ hat nach Einſicht des Ant

wortſchreibens der Statthalterſchaft den Plan aufgegeben, Herrn
von Hammerſtein vor der Execution noch einmal nach Hoiſtein
zu ſenden: ſie „hält es unter ihrer Würde“, mit der Stattyal-
terſchaft noch zu verhandeln. Herr v. Hammerſtein, der
jetzt nach Hannover geeilt iſt, wird mit den Oeſterreichern in

olſtein einrücken. Alſo, wiewohl Hannover den Durchmarſch
geſtattet, hoffentlich niemals, wenn namlich die braunſchweigiſche
Regierung ihre Pflicht gegen Deutſchland kennt.

Weiterem Vernehmen nach würde demungeachtet die Span-
nung zwiſchen den beiden Cabinetten von Oeſterreich und Han-
nover fortbeſtehen. Oeſterreich verlangt, heißt es, daß Han
nover, welches nur den freien Durchzug der ſogenannten Bun-
des Executionstruppen nach Schleswig -Holſtein geſtatten will,
auch activ durch Stellung einer hannoverſchen Truppenmacht
ſich an der Pacification“ von Schleswig-Holſtein berheiligen
ſoll, was Hannover entſchieden ablehnt.

Wie wir hoören, iſt die Dispoſition der Truppen fur die
bevorſtehenden kriegeriſchen Ereigniſſe nunmehr ſchließlich getrof
fen. Die ſogenannte Oſtarmee wird Schleſien zum Kriegsſchau-
platz haben, aus drei Armee-Corps beſtehen, wozu das erſte und
zweite gehört, und von Sr. Majeſtät dem Könige perſönlich be
fehligt werden. Die ſogenannte Weſtarmee wird aus dem
Garde-Armee- Corps und aus dem dritten und vierten Armee-
Corps beſtehen, Weſtphalen und die Rheinprovinz zum Kriegs
ſchauplatz haben und von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen
von Preußen befehligt werden. Der Reſt der Armee wird un
ter den Befehlen des General von Wrangel in Thüringen und

Sachſen operiren. (C. 3.)Die Landwehr-Cavallerie zweiten Aufgebots war bisher be-
kanntlich nicht zur Einberufung beſtimmt, iſt aber jetzt ebenfalls

mobil gemacht. S. 3Der hieſige conſervativ-conſtitutionelle Hülfs- und Wahl-
Verein hat in ſeiner geſtern im Engliſchen Hauſe abgehaltenen
GeneralVerſammlung eine Adreſſe an des Konigs Majeſtät be
ſchloſſen in welcher namentlich die Zuverſicht zu der Rezierung
hervorgehoben wird, daß ſie die enimuthigenden Beſorgniſſe in
einem großen Theile des Volkes, als bereite ſich eine Politik
vor, welche mit der opferfreudigen Begeiſterung der Armee und
des Landes in Widerſpruch ſtände, zur rechten Zeit als unge
rechtfertigt und nichtig durch Thaten widerlegen werde, welche
die Ehre Preußens und das gule Recht bedrängter deutſcher

Brüder gleich kräftig wahren. Außerdem hat der Verein
beſchloſſen, die Unterſtützung der von den unter die Waffen Ge
rufenen hülfsbedürftig zurückgelaſſenen Familien ſofort vorzube-
reiten und ſobald als möglich ins Werk zu richten.

Aus den Landwehrmannſchaften der Garde-Kavallerie ſind
jetzt zwei beſondere Landwehr-Kavallerie-Regimenter gebildet wora'
den, von welchen das eine unter das Kommando des Majors
v. Arnim vom Regiment Garde-du-Corps, das zweite unter
das des Majors Grafen v. Pölzig vom 2. Garde UlanenRegi-
ment geſtellt iſt. Als etatsmäßiger Stabsoffizier iſt dem Major
v. Arnim der Major v. Hanneken beigegeben. Jedes dieſer
Regimenter hat eine Stärke von 700 Pferden und 100 Pferden
fur die Depot-Escadron.

Zuverläſſige Reiſende verſichern, daß in Baden, in Naſ-
ſau, im Großherzogthum Heſſen, ja in Wurttemberg eine all
gemeine Begeiſterung für die Erhebung Preußens herrſche, und
taß, wenn der König von Preußen jetzt ſeine Banner hoch
e ſich nicht blos ſein eigenes Volk um ihn ſchaaren
werde.

Jn und bei Bamberg und Nürnberg ſollen bereits 60,000
Mann öſterreichiſche und baieriſche Truppen ſtehen und ſich
fortwährend verſtärken. Hierzu ſollen angeblich auch ſachſiſche
Truppen dienen. Jn Baiern dauern die Aushebungen fort,
doch ſoll es bereits an Geld mangeln, ſo daß der Ankauf von
Pferden unterbrochen worden iſt. Die Eiſenbahn nach Hof
wird ſchon ſeit acht Tagen ausſchließlich zum Truppentransport
benutzt. Jn Hof, wie in ganz Franken, ſpricht man ſich übri-
gens mit merkwurdiger Offenheit gegen das öſterreichiſche Bünd
niß, ſo wie gegen die Maßregeln der baieriſchen Regierung aus.

Frankfurt a. M., d. 14. Nov. Jm fürſtlich Thurn
und Taxis'ſchen Palais herrſcht jetzt reges Leben und die reſp.
Bureaux haben vollauf zu thun. Graf Thun ſoll ſo beſchaftigt
ſein, daß derſelbe bis tief in die Nacht hinein arbeitet. Auch
den Kurfürſten von Heſſen ſieht man ofters im Bundespalais
mit Grafen Thun conferiren. Die Bundescentralcommiſſion
hat ſich dagegen im ſogenannten Palais auf nur noch einige
Zimmer beſchränkt und halt in der Woche nicht mehr wie drei
Sitzungen.

Die Deutſche Zeitung vom 14. d. Mts. hat einen offenen
Brief an den Fürſten Gortſchakoff an ihrer Spitze, in welchem
demſelben bewieſen wird, daß ſeine Accreditirung beim deutſchen
Bunde noch keinesweges ein offizielles Verhaliniß zu dem K.
K. öſterreichiſchen Praſidialgeſandten, von dem der deutſche
Bund nichts wiſſe, bedinge.

Kaſſel, d. 14. Nov. Der bleibende landſtandiſche Aus-
ſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, dem Steuer-
ausſchreiben des Finanzminiſteriums vom 2. November eine Er
klärung entgegenzuſetzen, in welcher er wiederholt darauf hin-
weiſt, daß die Einſorderung nicht verwilligter Steuern verfaſ
ſungswidrig ſei, daß nach der Verfaſſung jeder Beamte für die
Verfaſſungsmäßigkeit ſeiner Handlungen verantwortlich iſt und daß
er der verfaſſungsmaäßig ihm obliegenden Pflicht, Beamte, die
die Verfaſſung verletzen, anzuklagen, in den geeigneten Fällen
nachkommen werde. Haben auch in dem gegenwärtigen Sta-
dium der kurheſſiſchen Angelegenheit ſolche Erklärungen nur noch
geringen Werth, ſo zeigen ſie doch, daß der bleibende Stande-
ausſchuß ſeine verfaſſungsmäßige Stellung behaupten will, ſo
lange er nicht durch phyſiſche Gewalt daran verhindert wird.
Uebrigens ſollen eine große Anzahl von Rentbeamten entſchloſ
ſen ſein, der verfaſſungswidrigen Weiſung des Finanzminiſte
riums nicht nachzukommen. Viele werden aber auch derſelben
gehorchen. Die Erhebung der Wegegelder ſcheint ſchon in vol
lem Gange zu ſein.
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Kaſſel, d. 14. Nov. Der Bürgermeiſter von Hersfeld
ſah ſich durch den Mangel an Stallungen in der Stadt genoö
thigt, von der Bezirksdirektion die dem Staate angehörigen leer
ſtehenden Ställe fur Marſtaälle c. zu requiriren. Der Bezirks-
direktor Uloth ließ ſofort die nöthige Verfügung zur Einräu-

mung der Stalle ergehen, allein der Verwaltungsbeamte ver-
weigerte ſtandhaft die Aushändigung der Schlüſſel, weil ihm
vom Miniſterium die Weiſung zugegangen iſt, keiner Requiſi-
tion fur die preußiſchen Truppen Folge zu geben. Da alle
gütlichen Verſuche, die fraglichen Schluſſel zu erhalten, nichts
fruchteten, ſo mußten die Thüren mit Gewalt geoöffnet werden.

Kaſſel, d. 15. Nov. Abends. Jn unſerer Lage iſt
noch keine Aenderung eingetreten. Die für heute ſo gewiß an
geſagten preußiſchen Verſtärkungen ſind noch nicht eingetroffen.
Jhr Eintreffen wird nun morgen erwartet. Wenn ſie überhaupt
kommen, werden wohl noch einige Tage darüber hingehen denn
erſt am 17. Nov. treten die mobilgemachten preußiſchen Batail-
lone den Marſch nach ihren vorläufigen Beſtimmungsorten an.

Fulda, d. 15. Nov. Der Generalſtab liegt noch hier;
heute Morgen iſt der General Hammerſtein mit mehreren Ba
taillonen auf der Straße von hier nach Gießen vorgerückt, und
ſtattdeſſen ſind ein neues Regiment Jnfanterie und 900 Mann
Küraſſiere wieder hier eingetroffen. An der Oſtſeite der Rhon
ſtehen öſterreichiſche Colonnen, die geſtern von hier aus Befehl
erhalten haben, nicht weiter vorzugehen der Kurier, der ge-
ſtern aus dem preußiſchen Hauptquartiere hier war, ſcheint die
ſen Befehl veranlaßt zu haben. Auch wird beſtimmt verſichert,
daß vor drei Tagen an eine Bewegung der Truppen vorwärts
nicht gedacht wäre und die Bewegungen in und durch die Stadt
ſeien bloße Dislocationen. Ferner wird beſtimmt verſichert, daß
zwiſchen den preußiſchen und bairiſchen Vorpoſten, die bei Neu
kirchen auf der Straße von Hünfeld nach Hersfeld und Kaſſel
ſtehen eine Demarcationslinie gemeinſam feſtgeſtellt ſei. Man
ſcheint demnach auf den Ausgang von Unterhandlungen zu war-
ten. Geſtern wurde dahier Stadtrath und Ausſchuß ver-
ſammelt und denſelben anbefohlen, bei „„Meidung militairiſcher
Execution für Errichtung eines Lazareths und eines Fou-
ragemagazins Sorge zu tragen. Es ſcheint, als ob wir unſere
Gaſte nicht ſobald loswerden ſollten.

München d. 14. Nov. Der Koöönig hat durch Hand-
ſchreiben vom 11. Nov. den auf Nachſuchen unterm 10. Aug.
d. J. aus der Armee entlaſſenen Oberſtlieutenant Frhrn. Lud-
wig v. d. Tann wieder in ſeine Stellung als Oberſtlieutenant
und frühern Anciennetät angeſtellt und denſelben zum konigli-
chen Flügeladjutanten ernannt.

Bamberg, d. 11. Novbr. So eben Morgens 9 Uhr iſt
das ganze Hauptquartier des F.-M.-L. v. Legeditſch, welches et-
wa ſeit acht Tagen hier lag, gegen Schweinfurt zu aufgebro-
chen. Die Artillerie und 2 Bataillone Benedeck-J fanterie wa-
ren vorgeſtern ſchon, andere Truppen geſtern dahin abgegangen,
Windiſchgrätz-Chevauxlegers ſind heute mit fort. Alle Mann
ſchaft und Pferde im beſten Stande, faſt ohne Kranke, trotz der
angeſtrengten Märſche und Eiſenbahnfahrten von Kaufbeuern
bis Bamberg in einem ununterbrochenen Zuge, von früh 5, 6
bis Nachts 8, 10 Uhr.

Karlsruhe, d. 16. Nov.
für Verbleiben bei der Union.

Mannheim, d. 14. Nov. Man ſpricht allgemein von
der demnächſt bevorſtehenden Auflöſung unſerer Kammer und
bringt hiermit einen bevorſtehenden Thronwechſel in Verbindung.

Sicherm Vernehmen nach werden ſammtliche preußiſche Trup-
pen bis zum 17. Nov. Baden geräumt haben.

Raſtatt, d. 11. Nov. Außer einer etwas ernſtern Stim-
mung unter dem preußiſchen Militair und der allmäligen Ar-

Die Volkskammer ſtimmte

mirung der Forts bemerkt man in den hieſigen Verhältniſſen
gegen früher teine Veränderung. Die Hauptthore werden erſt
um 10 Uhr geſchloſſen und können auch nachher noch auf An
meldung paſſirt werden, die Wachen ſind noch verſtarkt, und
wollte man nur nach dem Eindruck, den das hieſige öffentliche
Leben auf einen oberflächlichen Blick macht, urtheilen, ſo müßte
man glauben, die deutſchen Angelegenheiten liegen in der tief
ſten, friedlichen Ruhe. An Verbreitung von allerlei Gerüchten
fehlt es natürlich auch nicht, und ſie finden am meiſten Glau
ben je unwahrſcheinlicher ſie ſind.

Darmſtadt, d. 14. Nov. Vor einigen Tagen wurde
Heinrich Stauf mit ſeinem jüngſten Sohne Jakob und der frü

hern Geliebten deſſelben, der Eliſabeth Ginſtrum von Heimerts-
hauſen, in das hieſige Arreſthaus gebracht, weil ſich bei ihnenwerthvolle Schmuckſachen, die allem Anſchein za ren Beſe

thum der Gräfin von Gorlitz gehört, vorgefunden hatten. Das
Vorverfahren iſt in vollem Gange.

Wien, d. 11. Nov. Die wichtigſte Nachricht des Tages
iſt, daß Württemberg durch ſeinen hieſigen Geſandten, Herrn
von Linden, Bruder des Miniſters, eine öſterreichiſche Jnterven
tion nachgeſucht hat, weil die Regierung ſich nicht ſtark genug
fuhlt, um den Folgen ihrer letzten Erlaſſe zu begegnen. Nach
den in Bregenz übernommenen Verpflichtungen wird Oeſterreich
nicht umhin können, dem Anſuchen zu entſprechen. Uebrigens
tritt damit ja der ſchon längſt herbeigewünſchte Augenblick ein,
der preußiſchen Beſetzung Badens ein Paroli zu biegen.

Der „Lloyd“ meldet: „Feldmarſchall Graf Radetzky
hatte am 12. eine mehrſtundige Audienz bei Sr. Majeſtät dem
Kaiſer. Der Feldherr wird, wie man hoört, im Falle der fried-
lichen Ausgleichung der preußiſch- öſterreichiſchen Differenz, welche
ſehr nahe gerückt zu ſein ſcheint, die Rückreiſe nach Jtalien ohne
Aufenthalt, aber jedenfalls erſt dann antreten.“

Wien, d. 15. Nov. Jn den militairiſchen Dispoſitionen
iſt einiger Stillſtand eingetreten.
Salzburg, d. 13. Nov. Selbſt der Reſt des vorarlber-

giſchen Truppenkorps hat die tyroler Grenze paſſirt und ſich
nach Bamberg in Marſch geſetzt.

Hamburg, d. 14. Nov. Es iſt keinem Zweifel unter
worfen, daß unſerem Senate wichtige Dinge zur Entſcheidung
vorliegen müſſen, da faſt tägliche und langandauernde Raths-
ſitzungen ſtatifinden, in denen ſämmtliche Senatsmitglieder er
ſcheinen. Daß der öſterreichiſche Geſandte, Hr. v. Lutzow,
dem Senate eine Note übergeben haben ſoll, die nicht allein
die Anerkennung des ſogenannten Bundestags, ſondern auch die
Stellung unſers Kontingents fordert, wird in vielen Kreiſen
behauptet, wogegen von anderer Seite die Behauptung aufge
ſtellt wird, daß die häufigen Rathsſitzungen ſich auf eine zwi-
ſchen den drei Hanſeſtädten abzuſchließende Konvention beziehen
ſollen, der zufolge, bei einem etwa ausbrechenden Kriege zwi-
ſchen Preußen und Oeſterreich, ſich dieſelben für neutral erklä-
ren wollen.

Glückſtadt, d. 14. Nov. Heute Morgen lief das Kriegs
dampfboot „Kiel“ in unſern Hafen ein, mit der Leiche des
Kommandeurs Lamp von dem untergegangenen Kanonenboote
Nr. 8 am Bord. Leider beſtätigt es ſich, daß die ganze Be
ſatzung jenes Bootes ihren Tod in den Wellen gefunden hat
von den 41 Verungluückten ſind bereits beim Kronprinzenkoog
30 Leichen aufgefunden und dort beerdigt worden.

Rendsburg, d. 15. Nov. Geſtern Morgen früh unter
nahmen ungefähr acht Kompagnieen unſerer Avantgarde, von
mehreren Geſchützen unterſtützt, in drei verſchiedenen Kolonnen
nach Selck, Holm und Kochendorf eine Rekognoscirung gegen
den Feind. Die zwei Kolonnen warfen die däniſchen Vorpoſten
mit leichter Mühe zurück; nur die dritte Kolonne traf jenſeits
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Breckendorf auf einigen Widerſtand von feindlicher Seite. Es
entſpann ſich hier ein Gefecht, das jedoch bald mit dem Zuruück-
gehen der Daänen endigte, nachdem wir ihnen 5 Gefangene ab-
genommen hatten. Ob die Danen und wie viele Todte und
Verwundete ſie gehabt haben, müſſen wir ungeſagt laſſen. Un
ſererſeits ſind 7 verwundet worden Todte haben wir keine,
aber Lieutenant Siemens vom 11. Bataillon und der Musketier
Kümpel aus Altona, als Maler und Sänger bekannt, werden
vermißt; ob ſie in daäniſche Gefangenſchaft gerathen, haben wir
bis jetzt noch nicht erfahren können.

Von der Niederelbe, d. 14. Novbr. Heute kam es
wieder faſt auf der ganzen Linie zu Vorpoſtengefechten, wovon
das bei Eckernförde am bedeutendſten geweſen zu ſein ſcheint.
Offizielles iſt hierüber noch nicht erſchienen. Mittheilungen von
Reiſenden zufolge ſind fünf Dänen zu Gefangenen gemacht.
Die Berichte des General -Kommando's werden uns wohl erſt
darüber Gewißheit verſchaffen, ob das von vielen Reiſenden er
zählte Gerucht, daß Kochendorf wieder von den Unſrigen be
ſetzt ſei, wahr iſt.

Kiel, d. 15. Nov. Der geſtrige Kampf ſoll am heutigen
Tage wieder aufgenommen worden ſein man will hier minde-
ſtens heute Morgen Kanonendonner gehört haben. Näheres iſt
bis jetzt nicht hierher gelangt. Ueberall herrſcht muthige freu-
dige Begeiſterung.

Frankreich.
Paris, d. 14. Novbr. Jch mochte heute nochmals auf

die Botſchaft zurückkommen, um Einiges uüber die darin aus-
geſprochene auswärtige Politik zu ſagen. Die Phraſe über den
preußiſch- öſterreichiſchen Conflict iſt durchaus unbeſtimmt ich
kann Jhnen heute einen Commentar dazu geben: Jn der letzten
Conferenz Lord Normanby's mit dem Praſidenten, dem Mini-
niſter des Auswärtigen und dem General Schramm wurde
darüber verhandelt, was Frankreich thun werde, wenn Ruß-
land ſich thatſächlich in die Angelegenheiten Deutſchlands
miſche. Lord Normanby erklärte im Namen ſeiner Regierung,
daß falls Rußland beim Ausbruche eines ernſtlichen Conflictes
zwiſchen Preußen und Oeſterreich die ſlawiſchen Provinzen
Oeſterreichs mit ſeinen Truppen beſetze, England ſich darauf
beſchraänken werde, gegen dieſe Beſetzung auf diplomatiſchem
Wege zu proteſtiren. Dagegen würde die Regierung
Jhrer Majeſtät jedes Ueberſchreiten des preußi-
ſchen Gebietes durch ruſſiſche Truppen als einen
Casus belli anſehen. Dieſen Eroöffnungen des engliſchen
Geſandten folgte eine längere Discuſſion, welche mit keinem
definitiven Reſultate endete; die Antwort war, daß die wich-
tige Frage nur im verſammelten Miniſter-Conſeil entſchieden
werden könne, daß man ſich aber wohl ohne Zweifel den Ab-
ſichten Englands anſchließen würde. (K. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. Novbr. Die Daily News ſieht keine

andere Rettung als in einem Kriege, der aber kein ſtrategiſcher
Krieg, ſondern ein Volkskrieg ſein müſſe. „Wir ſind überzeugt,“
ſagt das Blatt, „daß der König von Preußen und ſein Bru-
der die Macht haben, eine Proclamation zu erlaſſen, welche den
gegen ſie geſchaarten deutſchen Herren die Waffen entwinden
wurde. Man ſehe nur die elenden Pſeudokönige, welche dieſen
Kreuzzug veranlaſſen, gegen welche ihre Kammern ſich aufleh-
nen, welche die öffentliche Meinung verurtheilt welche die letzte
Spur einer Conſtitution unterdrücken müſſen und keinen Heller
Steuern ohne Hülfe der Bajonnette eintreiben kounnen. Wenn
Preußen kühn das conſtitutionelle und deutſche Banner erhebt,
ſo wird die Hälfte von den Armeen ſeiner Widerſacher zu ihm

übergehen. Aber ein bloßer ſtrategiſcher Krieg wird hierzu nicht
genügen. Wenn Preußen kämpfen und ſiegen will, ſo muß es
nicht als eine Armee, ſondern als ein Volk kampfen als ein
Volk, welches von dem Bewußtſein durchdrungen iſt, daß es
nicht allein für ſein Herrſcherhaus, ſondern für die Rechte und
die Jdeen kämpft, die mit dem deutſchen Geiſte und der deut-
ſchen Macht verwachſen ſind und durch keine Herabwürdigung
erſtickt werden können.“

London, d. 14. Novbr. Kardinal Wiſeman begann ge-
ſtern die regelmäßige Erfüllung ſeiner geiſtlichen Pflichten und
las um 8 Uhr die Meſſe in der katholiſchen Kathedrale St.
George'sin-the-Fields. Man ſagt, er werde die ganze Woche
damit fortfahren. Der Morning Herald“ bringt folgenden
Brief an den General-Poſtmeiſter, Marquis von Clanricarde:
„Mylord! Mochte Ew. Herrlichkeit dem Publikum mittheilen,
was die Poſtbeamten mit den Briefen anfangen, die an Perſo-
nen gerichtet ſind, welche ſich „Erzbiſchof von Weſtminſter“ und
„Biſchöfe von Birmingham, Nordhampton, Hexam, Southamp-
ton“ u. ſ. w. tituliren laſſen? Da Jhre Majeſtät die Königin
keine ſolche neue Diözeſen in England und Wales geſchaffen hat,
ſo folgt, daß dieſe Biſchöfe, eben ſo blos in der Einbildung
exiſtiren, wie ihre vorgeblichen Biſchofsſitze und ich ſetze vor
aus, daß alle an dergleichen Perſonen adreſſirte Briefe, in den
offiziellen gedruckten Circularen eingeſchloſſen, zurückgeſandt wer-
den, mit der einfachen Erklärung „falſch adreſſirt es giebt
keine ſolche Perſon wenn ein paar Briefe der Art aus Ver-
ſehen wirklich expedirt worden ſind, ſo iſt das kein Grund, um
das Verſehen zu wiederholen.“

Mancheſter d. 9. Nov. Die hieſige Zeitung vom 9.
Nov. enthält unter der Ueberſchrift: Practical sympathy with
Hesse Cassel“ Folgendes: Es gereicht uns zum Vergnügen,
die Mittheilung machen zu koönnen, daß einige unſerer deutſchen
Kaufleute, um ihre Sympathieen mit der patriotiſchen Hand
lungsweiſe der heſſiſchen Offiziere zu bethätigen, in weniger als
einer halben Stunde 800 Pf. St. circa 9600 Fl. zur Unter-
ſtützung fur dieſe edlen Maänner unterzeichneten. Wir hegen
die feſte Hoffnung (fügt die Mancheſter Zeitung hinzu daß
die Bewohner von Mancheſter dadurch ihre Zuſtimmung zu dem
conſtitutionellen Verhalten der Kurheſſen bekunden werden, daß
ſie in demſelben Geiſte, welcher ihre deutſchen Mitburger be
ſeelte, ebenfalls eine Subſcription eroöffnen.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 11. Novbr. Man glaubt in Warſchau,

daß der Kaiſer vor dem erſten December dahin wieder zuruück-
kehren werde. Kürzlich ſind neue Truppen, doch nicht in
großer Zahl, in und um Warſchau aus dem Jnnern Rußlands
eingetroffen und andere nebſt bedeutenden Munitions- und
Waffentransporten von dort nach Kaliſch aufgebrochen. Ein
anderes Corps, welches ſich aus den Ruſſiſchen Provinzen nach
der ſüdlichen Grenze Polens auf dem Marſche befindet, ſoll
angeblich das Obſervationscorps an der Galiziſchen Grenze ab-
löſen und dieſes in die Standquartiere der erſteren rucken doch
glaubt man, daß der wirkliche Zweck der Annäherung dieſes
Corps ſei, im Fall eines Krieges zwiſchen Preußen und Oeſter-
reich, Galizien und Ungarn zu beſetzen. Jn Ungarn ſoll die
Stimmung wieder ſehr bedenklich ſein.

Danemark.
Kopenhagen, d. 12. Nov. Auch „Flyvepoſten“ nennt

in ſeinem Bericht über das, was uüber die geh.ime Reichstags
ſitzung verlautet hat, Rußland und Frankreich und nicht Eng-
land als treue Alliirte Dänemarks. Die Aufklärungen, welche
der Miniſterpräſident Moltke im Landsthing und der Miniſter
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der auswärtigen Angelegenheiten Reedtz im Volksthing gegeben,
haben nach ihr die Abgeordneten ſehr befriedigt die daniſche
Sache habe noch nie ſo gut geſtanden wie im gegenwartigen
Augenblick, und wenn nicht, was allerdings nicht zu den Un
moöglichkeiten gehöre, ein unerwarteter Umſchwung der Dinge
in Deutſchland eintrete, ſei die beſte Ausſicht, daß der unſelige
Krieg in den Herzogthümern mit dem Beiſtande des deutſchen
Bundes beendigt werde. Doch geht aus dem Bericht hervor,
daß in der Debatte, an welcher die meiſten Miniſter, die Vor
ſitzenden Balthaſar Chriſtianſen, Grundtvig, Monrad, Schoöler
u. ſ. w. Theil genommen, der etwas weiterblickende und un-
abhangige Tſchernin z mancherlei einzuwenden gehabt hat. Es
heißt, daß, nachdem in einiger Zeit die Dokumente vorgelegt
ſeien noch eine geheime Sitzung ſtattfinden werde.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, d. 15. Nov. Geſtern Abend ereig-

nete ſich dicht vor dem hieſigen Bahnhofe ein Unfall. Der von
Oſchersleben kommende Güterzug war etwas ſpat von Wolfen
büttel abgegangen und, wie es ſcheint, etwas langſam von
daher gefahren. Bald darauf ging der Perſonenzug ab, holte
jenen gegen 8 Uhr Abends vor dem hieſigen Bahnhofe ein und
ſtieß mit ſolcher Gewalt auf denſelben, daß 4 Wagen mehr
oder weniger zertrümmert, andere beſchaädigt, und viele Fracht-
güter verloren gingen oder doch beſchädigt wurden. Einer von
ven Güterwagen iſt ſo in die Hoöhe geſchleudert, daß er gerade-
zu auf den vor ihm zu ſtehen gekommen iſt. Perſonen ſind
gottlob nicht beſchädigt. Der Schaden wird vorläufig auf 12
bis 15,000 Thlr. angeſchlagen, und der Unfall ſoll dadurch ver-
ſchuldet ſein, daß der Bahnwarter, der den Perſonenzug ſo
raſch dem Güterzuge folgen ſah, jenem kein Warnungs,eichen
gegeben hatte.

Jm 4. Zuge der 2. Eskadron 8. Landwehr-Ulanen
Regiments reitet ein alter Schill'ſcher Huſaren- Unteroffizier und
ſeines Gewerbes ein Fiſcher, Namens Klingbeil, 68 Jahre alt,
der die Feldzüge von 1813, 14 und 15 mitgemacht hat, und
der es ſich durchaus nicht nehmen laſſen wollte, für ſeinen Kö
nig und ſein Vaterland zu ſtreiten. Der Mann iſt ganz wohl
habend.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 102ter König-
lichen Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn zu 5000 Rthlr. auf Nr. 30,458 nach
Breslau bei Schreiber 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. ſielen auf Nr. 8291.
21,165. 46,972 und 62,613 nach Frankfurt bei Salzmann, Stargardt bei
Hammerfeld und nach Stettin 2mal bei Wilsnach; 30 Gewinne zu 1000
Rthlr. auf Nr. 2053. 2932. 3937. 5099. 7465. 8034. 12,287. 14,274.
14,445. 17,363. 19,087. 20,874. 21,367. 24,051. 29,387. 30,007. 30,614.
44,024. 45,050. 47,038. 50,484. 53,191. 59,872. 60,090. 61,116. 63,026.
64,015. 67,260. 73,441 und 74,317 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt
und 4mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei Froböß und 3mal
bei Schreiber, Coblenz bei Gevenich, Cöln 2mal bei Reimbold, Danzig
bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld 2mal bei Heymer, Erfurt
bei Tröſter, Frankenſtein bei Friedländer, Königsberg in Pr. bei Heyg-
ſter und bei Samter, Liegnitz 3mal bei Schwarz Magdeburg bei Roch,
Minden bei Stern, Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach und nach
Thorn bei Krupinsky; 49 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 680. 871.
1374. 6292. 11,324. 11,894. 12,076. 12,714. 13,117. 13,466. 18,830.
19,281. 21,054. 21,436. 21,932. 23,816. 24,759. 26,000. 26,062. 26,209.
27,845. 27,912. 29,317. 30,152. 34,363. 37,647. 37,658. 39,626. 42,895.
43,491. 43,598. 45,658. 47,756. 47,988. 48,006. 50,529. 52,535. 54,507.
55,972. 56,792. 57,247. 57,314. 57,768. 61,685. 66,210. 68,527. 69,361.
69,716 und 74,400 in Berlin 2mal bei Alevin, bei Baller, 3mal bei
Burg, 2mal bei Grack, bei Matzdorff, bei Mendheim, bei Moſer und
6mal bei Seeger, nach Brandenburg bei Lazarus, Breslau 4mal bei
Schreiber, Bromberg bei George, Coblenz 3mal bei Gevenich, Cöln 3mal
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Halle bei
Lehmann Königsberg in Pr. bei Heygſter, Liegnitz bei Schwarz, Mag
deburg bei Brauns, und 2mal bei Roch, Naumburg bei Vogel, Neiße bei
Jäckel, Poſen bei Pulvermacher, Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz 2mal
bei Scholz, Stettin 2mal bei Schwolow und 2mal bei Wilsnach, Thorn

bei Krupinski und nach Torgau bei Ulrich; 56 Gewinne zu 200 Rthlr.
auf Nr. 225. 1690. 2563. 4910. 4924. 5309. 7182. 9012. 5782. 13,479.
14,525. 14,586. 15,011. 18,533. 22,709. 24,837. 25,224 25,526 27,596.
29,532. 37,188. 37,548. 40,002. 43,068. 43,344. 46,081. 46,411. 46,557.
48,300. 48,608. 50,582. 50,675. 51,496. 51,610. 51,980. 53,568. 53,815.
57,203. 57,482. 62,559. 63,053. 64,524. 65,301. 66,947. 67,116. 67,990.
68,602. 68,927. 70,413. 70,719. 71,774. 72,039. 72,235. 73,804. 73,925
und 74,927.

Berlin den 16. November 1850.
Königliche General Lotterie-Direction.

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Activa.1) Gepragtes Geld und Barren
2) S Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

eine

19,641,800 Thlr.

2,822,800
3) Wechſel Beſtaände 14,187,400
4) LombardBeſtände 10,435,1005) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Activa 19,182,700Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſtten Kapitalien
8) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-

Perſonen, mit Einſchluß des Giro Ver

e r e e J 7 0 J 7 J J a JBerlin, den 31. October 1850.
Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen,
Schmidt. Woywod.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April 1848
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. Octbr. d. J. 6,301,153 Tha-
ler in Darlehnskaſſenſcheinen in Umlauf waren.

Berlin, den 16. Novbr. 1850.

18,391,300
23,877,500 V

11,593,300

Der Finanz Miniſter
von Rabe.

Stadt- Theater in Halle.
(Oper.)

Mittwoch, den 13. November Der Barbier von Se-
villa, komiſche Oper von Roſſini. Dem Componiſten iſt

wie keinem Andern das Schickſal widerfahren, zugleich der Ab-
gott des Lobes und die Zielſcheibe des Tadels im muſikali
ſchen Publikum zu werden er ſelbſt hat ſich um Lob und Ta
del wenig gekümmert und wurde doch im eigentlichſten Sinne
des Worts ein muſikaliſcher Epochen mann. Mag es immer
hin wahr ſein, daß Roſſini vielleicht nicht ein einziges durch
aus gediegenes Kunſtwerk, wie z. B. Mozarts Don Juan
und Cimaroſa's heimliche Ehe, geſchaffen hat, ſo wiegen doch
die Fehler und Mängel die glänzenden Vorzüge dieſes
talentreichen Künſtlers nicht auf. Dieſe aber ſind: eine an
lieblichen melodiſchen Gedanken intereſſanten Motiven in der
Jnſtrumentirung und Begleitung fruchtbare Einbildungs-
kraft, Feuer, Anmuth und Leichtigkeit, die Kunſt, den Ge
ſang immer ſo zu behandeln, daß er bei dem erforderlichen Vor
trage ſtets Herrſcher bleibt, und von der Begleitung gehoben
in ein glänzendes Licht tritt, und überhaupt ſeine Kunſt,
Ohr und Kehle nicht ohne den Reiz der Originalität zu befrie
digen. Und dieſe Eigenſchaften zeigen ſich bei Roſſini mit einer
ſo verführeriſchen und unwiderſtehlichen Gewalt, daß ſelbſt ſtrenge
Kritiker im Augenblicke des Hoörens von ſeinen Melodieen und
Rhythmen berückt worden ſind. Bedenkt man, daß Roſſini
(der in einem Jahre oft mehr Opern ſchrieb, als manche
neuern Componiſten in ihrem ganzen Künſtlerleben) den Bar
bier von Sevilla im Jahre 1816 binnen 13 Tagen fertig machte,
daß dieſer Barbier im Jahre 1850 immer noch friſch und
jung Saänger und Horer erfreut ſo liegt wohl außer Zweifel,
daß der Componiſt auch bei einer noch ſpäteren Kunſtgeneration
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dankbare Anerkennung finden wird; eine muſikaliſch
dramatiſche Ewigkeit hat Roſſini wohl nie erſtreben wollen
er hat Ruhm und was für ihn Hauptſache mit war Geld
in Fülle erworben, hat zur rechten Zeit die Feder niedergelegt
und dann die Früchte ſeiner Arbeit behaglich genoſſen.

Der Barbier von Sevilla hat in Deutſchland allgemei-
nere und bleibendere Anerkennung gefunden als in Italien ſehr
natürlich; dort war daſſelbe Sujer bereits von Pasſiello
bearbeitet und Lieblingsoper geworden; in Deutſchland war
das Original nicht bekannt, und ſo machte ſich Roſſini leicht
und ſchnell freie Bahn, er hatte keine Vorurtheile zu be
kämpfen. Das Werk tritt uns in der deutſchen Umgeſtaltung
immer noch friſch und ſcheinbar urkraftig entgegen es iſt re ich
an komiſchen Situationen, und überragt in den Enſemble-
Sätzen viele neuere Productionen im Gebiete der komiſchen
Oper. Die Darſtellung auf unſerer Bühne war meiſtentheils
von obligatem Lachen des Publikums begleitet, namentlich
wußte Hr. Friedhoff ſeiner Laune erwünſchten Eingang zu
verſchaffen. Der fiorirte Geſang ſchien einige Kehlen etwas
zu incommodirenz warum vereinfacht man nicht unweſent-
liche Coloraturcn es iſt jedenfalls beſſer, man hört eine
vereinfachte Coloratur gut ausgeführt als eine ſchwie-
rige holperig! Reoſſini ſchrieb ſtets für beſtimmte
Sänger und ſetzte discrete Punctationen voraus. Eine
Wiederholung der Oper wird ſicherlich ſehr erwünſcht ſein wer
den bittern Ernſt der unheilſchweren Zeit auf ein
Paar Stunden verſcheuchen will beſuche den Barbier von

G. Nauenburg.

Freitag, d. 15. November: Die Valentine, Schauſpiel v. G.
Freitag. Die Valentine ſchon der Name hatte diesmal ein zahlrei
ches und gebildetes Publikum vor der Bühne verſammelt und wir brau
chen wohl auch deshalb kein Wort mehr über den ſpeciellern Jnhalt dieſer
geiſtreichen Production zu verlieren. Wenn es die Aufgabe unſerer Zeit
iſt, von der Lüge zur Wahrheit, von den Auswüchſen einer hohlen wurm
zernagten Civiliſation zur Natur, kurz von der Herrſchaft einer gleißenden
Form ſittlicher Verkommenheit zur Herrſchaft des Geiſtes zurückzukehren,
ſo iſt Freitag nicht der letzte, der ſeine ſiegreichen Fahnen auf den Boll
werken eines mächtigen Feindes aufgepflanzt hat. Die Gegenwart iſt die
Valentine der Gott der Zukunft jener überlegene Amerikaner, wel
cher den Abſchaum des Pöbels, wie die Verirrungen einer großen weibli
chen Seele wieder zum ſchönen freien Selbſtbewußtſein der Sittlichkeit
heraufzuheben und zurückzuführen verſtand. Dieſe Parallele der Zeit im
Allgemeinen mit den Figuren dieſes Stückes ließe fich aus dem Jnhalt
deſſelben leicht noch weiter führen, genug, wenn die Darſteller auch nur
inſtinctiv dies überall richtig verſtanden hätten. Fr. Bergen (als Va
lentine) legte ſichtlich der zweite Theil ihrer Rolle nach der urſprünglichen
Anlage ihrer Natur mehr zu als der erſte ſie verſtand weit ſchöner die
heroiſche Aufopferung einer imaginairen Ehre die ſchmelzende Hingebung
des Weibes an den ſtärkern, durchſchauenden, beherrſchenden Geiſt des
Mannes darzuſtellen als die innere Zerriſſenheit einer äußeren Koketterie
zu lügen, welche wie ein Kartenhaus bei der erſten Berührung eines ge
ſunden, in ſich vollendeten Geiſtes zuſammenſtürzte, um von der Verläug-
nung des Weibes wieder zu ihrem edleren beſſeren Selbſt zurückzukehren.
Ueber Hrn. Rubin (Georg Winnegg) wagen wir auch heute noch nicht
ganz offen uns auszuſprechen. Einzelne Momente ſeiner Darſtellung zeu
gen gewiß von der langen Schule eines reichen Künſtlerlebens, aber die
Leidenſchaft verfliegt mit den Jahren, die Poeſie mit der Vollheit des
Aeußeren. Gelangen ihm daher die herablaſſenden und widerſprechenden
Partieen zu Bedienten und Miniſtern gar nicht übel, ſo war der glühende,
unſinnige Amerikaner in der geſteigerten Spannung ſeines pſychologiſchen
Lebens oft nur ein wohlwollender Bürgermeiſter von mancherlei Erfah
rung von ſanftem Gemüthe und artigen Geſchichtchen und Späßen ohne
Bruſtklang des Organs, ohne Einbildungskraft der ganzen Verarbeitung.
Doch ſoll darin kein Tadel für Sie liegen, Hr. Rubin. Jedem kommt
ſeine Zeit, wo er mit Ehren ſagen darf; kuimus Troes. Schade, daß
ein Spitzbube für ſeinen Herrn uns reichliche Entſchädigung bieten mußte.
Literat von Gauner entwickelte Hr. Friedhoff (Benjamin) eine wirklich
klaſſiſche Literatur von ſchleichender Verſchmitzheit, diebiſchem Ehrgefühl,
welt und gefängnißkennender Umſicht und wahrlich, er war im Grunde
nicht allein beſſer als er ſelbſt wußte ſondern auch beſſer als ſein Herr
und Fürſt, Hr. Wörner, welcher durchaus etwas hofmänniſcher und ſelbſt

bewußter, etwas raſcher und glühender hätte auftreten müſſen. Daſſelbe
gilt in Bezug der Würde von ſeinem Miniſter, Hrn. Köhler. War
auch Sprache und Geſichtsmimik ganz angemeſſen, ſo werfen doch Miniſter
nicht alles, was ſie ſagen ſo gleichſam aus der Fauſt auch bewegen ſie
ſich mit ihren Füßen, wie man ſagt etwas abwechſelnder und gelenkiger
als Hr. Köhler. Hr. Collin hätte als Hofmarſchall nach dem Muſter,
welches wir in Leipzig zu ſehen Gelegenheit hatten, gewiß um 200 Pro
zent gewonnen wenn er ſich hätte entſchließen können, ſchneller und ge
läufiger zu ſprechen und zu handeln, um der flüchtige Zephir zu ſein,
wie ihn die Valentine bezeichnete. Jhrer Hoheit der Prinzeſſin Marie,
Frl. Bißler I. wiederholen wir die devoteſte Bitte, ihrer äußeren Hal
tung, wie ihrer Art die Worte zu bilden, etwas mehr Aufmerkſamkeit und
Verſchönerung zuwenden zu wollen wie Hrn. Bensberg (Müller) das
Geſtändniß, daß er einer bedeutendern Rolle würdig geweſen wäre
und die übrigen Cavaliere dieſes Hofes, wie Hr. Naumann, Weitzel
u. ſ. w. „in der That mit Gefühl von ihnen zu reden ſie waren oft
die Senkacte der Lebensart, wie ſie ein Cavalier bisweilen nicht zu ſehen
wünſcht.“

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß, Gelde.)

Halle, den 16. November.

Weizen 1 25 J A bis 2 795 56Roggen 1 12 6 1 18 9Gerſte 28 7 9Hafer 22 6 27 6Quedlinburg, den 13. November. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte 25 28Roggen 34 37 Hafer 19 22 JRaff. Rüböl, der Centner 13--13
Rüböl der Centner 12 13
Leinöl der Centner 12 13

Magdeburg den 16. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 49 Gerſte 27 29Roggen 36 40 Hafer 21 23KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 25

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 17. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.
am 18. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 16. November 7 Fuß 6 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. November.

Jm Kronprinzen Hr. Rentier Conſul Schütt a. Hamburg. Hr.
Buchhdlr. Looſe a. Kopenhagen. Hr. Hotelier Schmelzer a. Elbing.
Die Hrrn. Kaufl. Völkner a. Frankfurt, Bödke a. Berlin. Hr. Fa
brik. Wildeis a. Großenhain. Hr. Geh. Rath Bertram o. Dresden.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kaufl. Bambach a. Löbejün, Kurz a.
Mainz Wolff a. Erfurt, Bornkeſſel, Haumann u. Kriſteller a. Leip
zig. Die Hrrn. Lieut. Böhmer, v. Gärtner u. v. Beyer a. Berlin.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kauft. Schlötter a. Magdeburg Müller
a. Dresden, Liebich u. Steinberger a. Leipzig, Bremer a. Braun-
ſchweig. Hr. Lehrer Schlegel a. Weißenfels. Hr. Cand. Müller a.
WMagdeburg. Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Nautzen.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufl. Lang a. Gladbach, Walter a. Bre
men. Hr. Gutsbeſ. Eberlein a. Danzig. Mad. Hoch a. Wien.

Stadt Hamburg Hr. Amtm. Schmidt a. Ramſin. Hr. Jngen. Haſſe
a. Berlin. Hr. OAmtm. Bengelsdorf a. Schwemſal. Die Hrru.
Kaufl. Schubert a. Delitzſch, Heider a. Brandenburg Solms a.
Prag Schütz a. Minden.

Schwarzen Barz Hr Zimmermſtr. Reinhardt u. Hr. Mechan. Krä
mer a. Suhl. Hr. Stud. Rückert a. Eisfeld. Hr. Leinwandfabrik.
Thiele a. Waldenburg.

Goldne Kugel: Hr. Oekon. Mehler a. Sondershauſen. Hr. Rentier
Preis a. Poſen. Die Hrrnu. Kaufl. Fürus a. Pommern Lucas a.
Pamburg.

Magdeburger Bahnhof: Hr. Lieut. Lange a. Poſen Die Hrru.
d Hecht a. München, Stahlſchmidt a Zwickau, Pfefferkorn a.
Berlin.

Thüringer Bahnhof: Hr. Kaufm. Gruno a. Kalbe. Hr. Dr.
Markwitz a. Mühlhauſen. Hr. Geh. Leg. Rath Frhr. v. Thiele a-
Berlin. Die Hrrnu. Lieut. v. Gundlach, v. Eckertsberg, v. Alvens
leben v. Arnim u. v. Kleiſt a. Berlin.
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Zur gröößtmoöglichſten Bequemlichkeit des
hieſigen Publikums werden mit dem 15.
d. Mts. an folgenden Stellen

1) An dem Hauſe des Hrn. Kaufmann
Wagner, unweit der Klinik,

2) am Franckenplatze,
3) am Rathhauſe unter der Treppe,
4) am Hauſe des Hrn. Kaufmann Ja-

cob (Zuckerſiederei),
5) am Hauſe des Herrn Fabrikanten H.

Wolf (Ulrichsſtraße),
6) an dem Hauſe des Herrn Kaufmann

Krammiſch (LeipzigerStraße),
7) an dem Hauſe des Herrn Kaufmann

Nortzel (Schmeerſtraße),
8) an dem Hauſe des Herrn Buchhänd-

lers Lippert (Aiter Markt),
Briefkaſten angebracht, die nach der Ein
führung der Franko- Marken um ſo mehr
zu benutzen ſind, als auch die mit dieſen

Marken verſehenen Frankobriefe hineinge-
legt werden kounnen. Welche Briefe in

den Briefkaſten nicht gelegt werden durfen,
iſt auf dem gedruckten, an der Thür des
Briefkaſtengehäuſes befeſtigten Blatte zu
erſehen. Zur Befoörderung dieſer Brief-

faſten ſind zwei beſondere Boten angenom
men und vereidet worden.

haben jedoch nur Schlüſſel zu dem Ge-
Dieſe Boten

häuſe der Briefkaſten. Letztere werden von
den Boten nach ihrer Jnſtruktion entwe-
der direkt nach der Bahnhofs Expedition
oder nach dem Poſt Amte befoördert und
von einem expedirenden Poſtbeamten ge-

Für jetzt erfolgt die Abnahme der
gefüllten und Aufſtellung der leeren Brief-
kaſten eilfmal täglich, und zwar:

1) 5 Uhr Vormittags
2) 6
3) 7
4) 9
5) 12
6) 2
7) 3
8) 4

6

10) 7
115 8

Damit das Publikum ſelbſt die rechtzeitige
Abnahme controliren kann ſind Schieber

Nachmittags

an den äußeren Briefkaſten befeſtigt, wel-
che die obigen Stunden angeben. Es ſind
die täglichen Gange darauf berechnet, daß
die in dem Briefkaſten befindlichen Briefe
ſtets einen unmittelbaren Anſchluß an die
zunachſt abgehenden Dampfzüge reſp. Po-
ſten erlangen. Bei wahrgenommener Ver-
abſäumung des puünktlichen Wechſels der
Briefkaſten, bittet das Poſt Amt um ſo
fortige Anzeige und wird zur Stelle Ab-
hülfe eintreten laſſen. Die Briefkaſten
ſelbſt ſtellt das Poſt -Amt mit Vertrauen
unter den Schutz des Publikums.

Halle, den 13. November 1850.
Poſt Amt.

7

Ziehnungen am 2. December 1850
der kaiſerl. königl Oeſterreichiſchen fl. 250 Looſe des Anlehens von fl. 30,000,000.
Hauptgewinne: fl. 240,000, 48 000, 12,000, 9600 c. niedrigſter Gewinn fl. 600.

e eEin ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 20 preuß. Thlr., Loos 4 preuß. Thlr.,
Plaäne, ſo wie ſ. Z. die Gewinnliſte werden den Betheiligten gratis zugeſandt. Der
Betrag wird in Baarem oder Kaſſenſcheinen unfrankirt erbeten.

Moritz Stiebel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M.
Zu den Ziehungen am 2. December des Sardiniſchen Anlehens koſtet ein

Loos 2 preuß. Thaler, 6 Stück 10 Thlr. und 28 Stück 40 Thlr., und zum Kur-
heſſiſchen Anlehen 1 Loos 2 preuß. Thlr. Looſe zu allen andern Staats und
Klaſſen Lotterieen zum Tagescours.

Sächſiſche Renten-Verſicherungs- Anſtalt.
Nach 8 der Statuten ſchließt mit dem 30. November das Sammel-

jahr Einzahlungen für dieſes Jahr werden nur noch bis zu dieſem Termine ange-
nommen, wozu die nachbenannten Herren ſtets und gern bereit ſein werden auch
ſind bei denſelben Statuten für 25 Ngr. Beitritts- Erklärungen und Rechenſchafts
Berichte aber unentgeltlich zu erhalten, ſo wie auch eine Beleuchtung un
ſerer Anſtalt, die wir dem Publikum ganz beſonders empfehlen.

Dresden am 1. November 1850.
Das Direktorium: Franz Netcke.

Jn Bitterfeld bei Herrn F. L. Baurmeiſter.
Jn Delitzſch bei Herrn G. H. Schulze.
Jn Düben bei Herrn Rauſch Wittwe C Sohn.
Jn Eilenburg bei Herrn Friedrich Weiß.
Jn Eisleben bei Herrn Carl Sendel.
Jn Halle a/S. bei Herrn Premier- Lieutenant Schreiber.
Jn Herzberg bei Herrn C. T. Leuthold.
Jn Mansfeld bei Herrn Carl Rothe.
Jn Merſeburg bei Herrn C. M. Karlſtein.
Jn Naumburg a/S. bei Herrn M. C. W. Lieskau.
Jn Querfurt bei Herrn Wilh. Müller.
Jn Sangerhauſen bei Herrn C. A. Horn.
Jn Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo.
Jn Weißenfels bei Herrn Polizeiſekretair Enderes.
Jn Zeitz bei Herrn J. F. A. Zürn.
Jn Zörbig bei Herrn Kantor Langrock.

e e e e e eg Veueste Erfindung,Kleiner Schall-Leiter oder e
h

Nach vielfachen Zeugniſſen berühmter Aerzte, die dieſes Jnſtrument unter
ſucht, und vieler glaubhafter Perſonen die daſſelbe mit beſtem Erfolge ge-
braucht haben, hat es ſich genügend bewährt, daß es an Wirkſamkeit Alles uüber-
rrifft, was bis jetzt zur Erleichterung der Taubheit in Anwendung gebracht
worden iſt. Mit ſeiner wirkſamen Kraft, dem Gehoör Organe volle Thatigkeit zu
oerſchaffen, verbindet es den Vortheil, wegen ſeiner Kleinheit (es hat nur ein
Centimeter im Durchmeſſer) im Ohre kaum bemerkbar zu ſein.

Die Taubkranken werden dadurch in den Stand geſetzt, an jeder Unterhal
tung Theil zu nehmen, während das Sauſen, welches ſie zu verſpüren pflegen,
gänzlich verſchwindet.

Wer hiervon Gebrauch zu machen wünſcht, beliebe ſich an unterzeichnete
Adreſſe zu wenden, wo gegen portofreie Einſendung des Betrags, Jnſtrumente
limit Etui und Gebrauchs- Anweiſung zu nachſtehenden Preiſen zu haben ſind, als

ein Paar Jnſtrumente in feinem Silber 3 in vergoldetem Sil-
ber 4 A und in Gold 7 A.

H. J. Frankenheim in Bleicherode bei Nordhauſen.
Auch von der Adolph Büchting'ſchen Buchhandlung in Nord-

hauſen durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

C a T z
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Holz Verkaufe
än der Oberförſterei Schkeuditz.

Folgende aufgearbeitete Holz-Sortimente
ſollen unter den in den Terminen ſelbſt
bekannt zu machenden Bedingungen öoffent
lich meiſtbietend verkauſt werden, und zwar
h Donnerstag den 21. Novbr.

1850 Vormittags 9 Uhr
im Schkeuditzer Unterforſte, hinter der
Fuchsbrücke, Stunde von Schkeuditz
entfernt

12 Klaftern Rüſtern und Eichen-
Brennholz

7 Schock dergl. Abraum,
108 genmaiſchtes Unterholz,

6 e Riüſtern- und Ellernſtangen,
24“ ſtark, 12“ lang;

2) Freitag den 22. Novbr. 1850
Vormittags 10 Uhr

im Maßlauer Unterforſte, im Burgholze
bei Horburg;

43 Klaftern Pappeln-Brennholz,
34 Schock dergl. Abraum,

100 Stück Schwarz und
Pappeln,

100 Schock melirtes Unterholz.
Vorſtehende Hoölzer werden Kaufluſtigen
auf Verlangen vorher angewieſen durch
Herrn Förſter Köring und den Hülfs-
aufſeher Lutzmann in Schkeuditz.

Schteuditz, e den 15. Novbr. 1850.
Der Oberförſter Mechow.

Den früher auf Pfützthal geweſenen
Verwalter Mildner (Sohn der verwitt-
weten Frau Hauptmann Mildner zu
Merſeburg) fordere ich hierdurch auf,
mir das noch rückſtändige Koſtgeld für 7
Monate und Furtergeld für ſein Reitpferd
binnen S Tagen zuzuſchicken, widrigenfalls
ich gerichtliche Hülfe in Anſpruch nehmen
muß.

Der Gutsbeſitzer Zeißler
zu Gr. Baſchleben.

Geſuch. Ein Kutſcher und ein Haus
knecht, welche gute Atteſte aufzuweiſen ha-
ben, können ſogleich Anſtellung erhalten.
Frankirte Adr. unter J. H. wird die Expe-
dition des Couriers weiter befoördern.

Die noch vorräthigen Reſte
von Harlemer Blumenzwiebeln
werden jetzt, um damit aufzuräumen zu
bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft.

E. H. Riſel.
Ein gut gerittenes und gefahrenes

Pferd ſteht w. gen Einberufung des Be-
ſitzers von Mittwoch ab zu verkaufen Neu
markt, Breitengaſſe Nr. 1243.

e

Zwei braune Arbeitspferde ſtehen ſofort
zum Verkauf im Gaſthof zum Kronprinzen.

italieniſche

II
S

Empfehlung.
Eine geborne Franzoöſin, welche zugleich

des Engliſchen ganz wie ihrer Mutter
ſprache machtig und die franzöſiſche und
engliſche Nationalliteratur mit unnfaſſender
Gründlichkeit kennt, iſt geſonnen, von jetzt
an in Halle bleibend zu verweilen und
ſowohl engliſchen als franzöſiſchen
Unterricht fur Anfänger und fur Geübtere
zu ertheilen. Jm Unterrichten ſelbſt wohl-
erfahren wird ſie je nach den Wünſchen
und Bedürfniſſen der hierauf Reflectiren-
den, nicht allein in engliſcher oder franzö
ſiſcher, ſondern auch ſelbſt in deutſcher
Sprache ihren Unterricht gedeihlich leiten
können, da ſie nach mehrjährigem Aufent-
halt in Deutſchland auch der deutſchen
Sprache vollkommen machtig iſt. Weiteres
bittet man in ihrer Wohnung bei Hrn.
Geheimrath Gruber (Barfüßerſtraße Nr.
93) oder bei Dr. Gruber Steinweg
Nr. 1704) gefälligſt zu erfragen.

Jch habe beſchloſſen, eine Partie Waare
in einem beſonderen Lokale meines Hauſes
zurückzuſetzen und um damit ſchnell zu rau
men, dieſelbe zu herabgeſetzten, aber
feſten Preiſen zu verkaufen, als:

u. s Caitune,
u. S halbwollene Zeuge,

12/, u. 34/, diverſe Umſchlagetücher und
Mouſſeline de laine- Roben.

Eisleben, im November 1850.
S. M. Simon, Sangerhäuſer Str.,

der Brauerei des Herrn Rathmann
Beinert ſchräg über.

Neue verbeſſerte überaus kräf-
tig wirkende galvano-electri-
ſche Rheumatismus-Ketten, à
Stück 15

ganz ſtarke Platten- Ketten gegen
veraltete Uebel, à 1 A.

Zu haben im Haarſchneide- Salon von
H. Schöttler.

Eine Quantitaät gut gehaltenen Land-
wein von verſchiedenen Jahrgangen, circa
200 Eimer, iſt zu verkaufen auf dem Rit-
tergute Zſcheiplitz bei Freiburg an der
Unſtrut.

Eine fette Kuh iſt zu verkaufen auf
dem Rittergute Zſcheiplitz bei Freiburg
an der Unſtrut.

Alte Gummiſchuhe und andere ver-
brauchte Gummi- Fabrikate kauft Lüde-
ritz, Schmeerſtraße Nr. 719.

Amerikaniſche Gummiſchuhe verkauft
Lüderitz.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein tüchtiger, mit gutea Zeugniſſen ver-
ſehener Hofemeiſter findet ſofort oder zu
Neujahr Anſtellung auf dem Rittergute
Dieskau bei Halle.

Geſuch.
Ein junger Mann, der im Verſiche-

rungs-Fach gearbeitet hat und die Buch-
führung verſteht, kann ſofort ein Unter-
kommen finden in dem Bureau des Pre-
mier-Lieutenants Schreiber zu Hal-
le a/S., große Steinſtraße Nr. 174.

W Das Harz-Panorama
iſt täglich von 10 bis Abends 8 Uhr im
Gaſthof „Zur Stadt Zürich“ auf den
Wunſch des Publikums noch 3 Tage zu
ſehen. 3 neue Landſchaften ſind noch hin-

zugekommen:
1) Herzberg am Harz.
2) Kloſter Walkenried.
3) Die Bergſtadt Grund mit dem Hy-

bigenſtein. Entree 2

8 Mittwoch 20./11. um 2 Uhr in
Glaucha.

Reſtauration zur Halloria.
Heute Abend Concert.

Concert Anzeige.
Großes Concert Mittwoch den 20.

November im Thüringer Bahnhofe.
Anfang Nachmittags 3 Uhr.

Das Stadtmuſikeorps.
Wittig, Director.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Concert

von Geſchwiſter Drechsler.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch d. 20. Nov. Ste Vorſt. im Pr.-Ab.:

Die Fräulein v. St. Cyr,
Luſtſpiel in 5 Akten von Böörnſtein.

r Dubouloy, Herr Berthold vom
Leipziger Stadttheater.

r e
FamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Mathilde Schramm,

Albert Haerting
empfehlen ſich als Verlobte.

Roſſau bei Haynichen in Sachſen
und Erfurt.

Verbindungs- Anzeige.
Carl Schlunk, Oberlehrer.

Emma Schlunk, geb. Kloſe.
Weißenfels und Halle,

den 17. November 1850.



m Beilage zu Nr. 270 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
8 e Dienstag, den 19. November 1850.

DHeutſchland. e n die Verbreitung der zu Kaſſel erſcheinenden Zeitun
Verlin, d. 17. Novbr. Se. Majeſtzt der König vaden n e a hnſche böſe Gr ige e ie

ſiche geruht: Den bisherigen Kammergerichts Präſidenten Bonſeri November. Wir erfahren daß das öſterreichif che Armee-
uch zum Ober. TribunalsRathe, und den Geheimen JuſtizRath und corps im Norden Böhmens demnächſt ſeine Standquartiere ver
nter- vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, v. Rohr, zum Vice (gſſen wird, um nach Vereinigung mit einem Theile der baieri-
Pre Präſidenten bei dem Appellationsgerichte zu Königsberg zu er ſchen Truppen alsbald gegen Schleswig-Holſtein vorzurücken.

)al- f nennen. Heidelberg, d. 13. Noobr. Die preußiſchen Truppen,

rechts und links bis Niederaula und Hattenbach hin

Der Herzog Eugen von Württemberg iſt von
Warnow hier angekommen.

Jm Konigreich Sachſen dauern die Truppenkonzentratio-
nen um Großenhayn fort; die dortige Regierung ſetzt eine
bedeutende Prämie für diejenigen aus, welche über die wieder-
holt vorgekommene Zerſtörung der Staatstelegraphen zuverläſ-
ſige Auskunft zu geben wüßten.

Hersfeld, d. 15. Nov. Jch erfahre ſo eben, daß ein
Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit mit einer beiderſeiti-
gen 24ſtundigen Kündigungsbefugniß abgeſchloſſen iſt. Die zwi-
ſchen hier und Vacha ſtehenden preußiſchen Truppen ſollen nun
mehr ausgedehnt werden, und zwar auf der alsfelder Straße

auf der
homberger Straße bis Oberngeis; auf der fuldaer Straße bis
Neukirchen und Rhina, auf der kaſſeler Straße bis Breitenbach
und endlich bis nach Eiſenach hin. Hier in der Stadt bleibt
General v. Tietzen mit dem Stabe, ein Bataillon des 18. Jn
fanterieregiments und die Artillerie. Auch Schimmelpfeng von
hier ſoll ſich im Scheffer'ſchen Lager in Fulda befinden.

Fulda, d. 16. Novbr. Heute früh ruckte bairiſche
Artillerie wieder nach hier ein, ſonſt hat ſich im Stande
nichts geändert; außer dem Hauptquartier befindet ſich auch
der General v. Flotow hier. Mit jedem Tage wird in der
Stadt ſowie in der Umgegend der Druck fühlbarer, einzelne
Dorfer ſind bereits jetzt ſchon außer Stande, die Verpflegung
zu beſorgen zumal dieſelbe nicht unbedeutend iſt. Beiſpiels-
halber führe ich Jynen hier nur das Reglement an, das durch
die Schelle bekannt gemacht iſt und worauf die Baiern mit
der größten Entſchiedenheit beſtehen daſſelbe beſtimmt für den
Tag 1 Pfd. Brot, Maß Bier, Morgens Suppe, Mit-
tags Suppe, Pfd. Fleiſch und Gemüſe, Abends Suppe
und Pfd. Fleiſch. Die Hälfte der geſammten Bevolkerung
Fuldas führte ein ſolche Koſt höchſtens alle hohe Feſttage;
daraus können Sie entnehmen welche Zuſtände dadurch her-
beigeführt ſind und wie dies zu fortwährenden Conflicten führt.
Wir ſind von Kaſſel und Hersfeld faſt ohne alle directe Nach-
richt; bald heißt es, beide Städte ſeien ſtark beſetzt, bald wie-
der, ſie ſeien ganz geräumt; das ſteht feſt, daß ſeit dem 14.
Novbr. keine vorgehende Bewegungen im bairiſchen Heere ſtatt
gefunden haben. Wenn die Deutſche Reform erklart, die für
die preußiſche Ehre durchaus nicht günſtige Räumung Fuldas
ſei aus ſtrategiſchen Rückſichten erfolzt, ſo muß man die Nai-
vetät bewundern, mit der dies geſchieht, nachdem bereits durch
dreimaliges Alarmiren den Baiern gegenüber die Poſitionen
zu halten angedeutet war und man die Stellung bei Fulda
durch die Behauptung von Neuhoef und Löſchenrod zu einer
uneinnehmbaren machen konnte. Das heute ausgegebene Wo-
chenblatt für den Verwaltungsbe irk Fulda enthält die allge
meine Proclamation des Grafen Rechberg, ſodann eine im Na
men des deutſchen Bundes erlaſſene Verordnung, wonach der Be-
zirk in Kriegszuſtand erklärt wird zugleich wird der Belage-
rungszuſtand angedroht, wenn Widerſetz ichkeiten ſtattfinden ſoll-
ten. Eine weitere Bekanntmachung des Bezirksdirectors zeigt
an, daß auf Anordnung des Civilcommiſſars des Deutſchen

e e

welche theils in den Heidelberg benachbarten Dörfern Kirchheim,
Rohrbach, Wieblingen ec., theils an der Bergſtraße bis jetzt ein
quartiert waren, ſollen morgen ihren Marſch in das Naſſauiſche
antreten. Auch die hier garniſonirenden preußiſchen Truppen
werden in kürzeſter Zeit uns verlaſſen, und badiſches Militär
ſoll dann die hier eingerichtete Kaſerne beziehen. Ob jedoch die
Garniſon ſo ſtark bleibt, wie ſie bisher geweſen, iſt noch unent-
ſchieden. Heute kam ein Transport Munition (Pulver und
Blei) aus dem Preußiſchen auf der Eiſenbahn hier vorbei, um
nach Raſtatt gebracht zu werden. Die hier ſtudirenden jungen
Preußen, welche militaärpflichtig ſind, wurden in ihre Heimath
abberufen. Ein Theil derſelben iſt bereits abgereiſt. Die Zahl
der hier ſtudirenden Preußen iſt nicht gering, wie denn die mei
ſten der hieſigen Studenten Auslander ſind.

Raſtatt, d. 15. November. Den zahlreichen Begnadi-
gungen, welche der Großherzog ſeit 4 Monaten gegen einzelne
Theilnehmer an der Mairevolution auszuſprechen geruht haben,
können wir heute einen neuen Gnadenact anreihen. An dem
heutigen Leopoldstage wurden dreißig Militärſträflinge, die ſich
an der letzten Revolution minder ſtark betheiligt und den grö
ßern Theil ihrer Strafzeiten abgebüßt haben, durch die Gnade
unſers edeln Regenten, des Großherzogs Leopold, aus der
Strafcompannie entlaſſen. Dieſe Leute kehren nun theilweiſe
zu ihren frühern Regimentern und Bataillonen zurück, theil-
weiſe werden ſie mit Urlaub in ihre Heimath entlaſſen. Mit
freudigem Danke ſegnen die Begnadigten den erhabenen Für-
ſten und ſein erlauchtes Haus. Das Gerucht von der Ver-
legung der Strafcompagnmie nach Kislau iſt völlig aus der Luft
gegriffen, indem es jeden Grundes entbehrt. Nach den Vor-
bereitungen zu ſchließen, dürfte die preußiſche Beſatzung der hie-
ſigen Bundesfeſtung ſchon in den nächſten Tagen von hier ab-
gehen, denn Alles iſt gepackt und ſind die Truppen marſchfertig.
Zufolge eines aus Berlin gekommenen Befehls wird ſchon mor-
gen den 16. d. M. das Gepäck des 21. Regiments abgehen.
Auch konnte man ſchon ſeit mehreren Tagen auf eine nahe be-
vorſtehende Aenderung ſchließen, da ſeit Kurzem die preußiſchen
Offiziersfrauen in ihre Heimath zurückgekehrt ſind. Man wird
dieſe Truppen ungern von uns ſcheiden ſehen, da ſie ſich durch
ihre ganze Haltung die Achtung unſerer Bevölkerung zu erwer-

ben gewußt haben. (Karlsr. 3.)Rendsburg, d. 13. Novbr. Das Departement des
Kriegs hat hinſichtlich der Reiſevergütung für Freiwillige ferner
folgende Bekanntmachung erlaſſen

Mit Beziehung auf die unterm 6. Nov. erlaſſene Bekanntmachung,
betreffend die Auszahlung der Reiſevergütung von reſp. 10 und 20 Thlrn.
Preuß, an die in die hieſige Armee eintretenden Freiwilligen aus andern
deutſchen Staaten wird hierdurch zu öffentlicher Kunde gebracht, daß
neuerdings getroffener Verfügung nach in den aus der hieſigen Staatskaſſe
zu zahlenden Reiſeentſchädigungsgeldern der Betrag Deſſen nicht gekürzt
werden ſoll, was zum Zwecke der Reiſe ſelbſt etwa von einem Hülfsver-
eine gezahlt ſein möchte. Jſt jedoch ein Vorſchuß auf die hier zu erwar-
tenden Eantſchädigungsgelder gezahlt und Solches auf den Legitimationspa
pieren vermerkt, ſo tritt eine Kürzung dieſes Vorſchuſſes nach wie vor ein.

Kiel, d. 16. Nov. Die Boöörſen-Halle ſchreibt Es ſcheint
ſich zu beſtätigen, daß die ſchleswig holſteiniſche Sache

keinen Zwieſpalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen mehr ver-
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anlaſſen und die Vereinigung nicht aufhalten wird. Dem Ver-
nehmen nach iſt hier die Weiſung aus Berlin eingetroffen, daß
wenn unſere Armee bis zum 15. Dec. nicht entwaffnet iſt, die
Exekution vollzogen werden ſolle. Die Antwort unſerer Regie-
rung ſoll dahin lauten, daß die Schleswig Holſteiner bis auf
den letzten Mann für ihr Recht und ihr Vaterland zu ſterben
wiſſen würden.

Altona, d. 16. November. Von Hamburg auf ein paar
Stunden hier herübergekommen, finde ich die Stadt in einer
ſehr bewegten Stimmung. Die Mannſchaft von 19 Jahren iſt
heute eingekleidet worden und dadurch das ſchleswig-holſteiniſche
Heer um etwa 2000 Mann vermehrt. Allgemein heißt es hier,
daß Rendsburg auf fünf Jahre verproviantirt und Altona mit
ſechs Bataillonen und 140 Kanonen beſetzt werden ſoll. Man
will, ſo wird hier überall verſichert, den etwa zu erwartenden
Reichsexecutionstruppen geradezu Widerſtand leiſten. Die Vor-
poſtengefechte bei und um Eckernförde haben fortgedauert, und
zwar, wie man erzaählt, zum Vortheil der Schleswig- Holſteiner.
Das kalte, helle Wetter und der Froſt, welcher eingetreten iſt,
ſcheint alle Welt hier neu zu beleben und aufzumuntern.

Hamburg, d. 14 Nov. Für Rußland war der Zug
mit ſeiner Flotte nach den Gewäſſern der Herzogthümer nicht
ohne erheblichen Verluſt. Neben der ganzlichen Vernichtung
der Schraubendampffregatte Archimedes bei Bornholm, die jetzt
gänzlich Wrack geworden, unſtreitig das ſchönſte Schiff der gan-
zen ruſſiſchen Marine, traf ſoeben hier die Nachricht ein, daß
die Schraubendampffregatte Ottwaſchnoi hart an der Küſte von
Oeſel, bei der Rigaiſchen Bucht, geſtrandet iſt; nur die Mann-
ſchaft hat ſich gerettet, das Schiff iſt gänzlich zertrummert. So
wären die beiden beſten ruſſiſchen Dampfſchiffe das Opfer dieſer
Demonſtration geweſen. Bei beiden ſoll die Unfahigkeit der
Führer die Schuld tragen.

Großbritannien und Jrluand.
London, d. 14. November. Das Parlament wurde

heute, gemäß der im geſtrigen Geheimrathe getroffenen Entſchei-
dung, im Oberhauſe durch eine königliche Commiſſion vom 14.
Nov. bis auf den 17. Dec. prorogirt.

Bekanntmachungen.
Stenographie.

Meine Erklärung in der Freitagsnummer des Couriers,
Stenographie betreffend, hat eine Entgegnung hervorgerufen,
durch welche ein Herr H. Schmalz meine Behauptung, das
Stolzeſche Syſtem habe ſich vielfach und namentlich bei dem
vereinigten Landtage zu Berlin vom Jahre 1847 als unbrauch-
bar erwieſen, zu entkraften ſucht.

Was zunächſt den Vorwurf anbelangt, daß Stolze die ihm
übertragenen ſtenographiſchen Nachſchriften bei dem erwähnten
Landtage nicht zu liefern vermochte, daß ſich vielmehr die Kgl.
Preußiſche Regierung genöthigt ſah, Knall und Fall von der
Krone Sachſen eine Anzahl Gabelsberger'ſcher Stenographen
zu requiriren, welche denn auch den Auftrag ohne allen Tadel
vollzogen, ſo beruht derſelbe auf einer aktenkundigen That-
ſache, welche auch von Herrn Schmalz nicht in Abrede ge
ſtellt, ſondern auf Rechnung der Perſönlichkeiten geſetzt wird,
welche damals das Stolze'ſche Syſtem „ausführten.“ Es ſcheint,
daß Herr Schmalz nicht weiß, daß von jenen „pPerſoönlichkei-
ten die Hauptperſen eben Herr Stolze ſelbſt war. Wer
aber wird hoffen dürfen, mit einem Syſteme mehr zu leiſten,
als der Schööpfer dieſes Syſtems ſelbſt

Was die Gewährung der 200 Thlr. von Seiten der Kgl.
Preußiſchen Regierung betrifft, ſo muß Herr Schmalz folge-

recht als Gegenbeweis die Tauſende anerkennen,C welche dieKgl. Baieriſche Regierung ſeit dem Jahre 1831 und die Kgl.
Sächſiſche Regierung ſeit 1835 alljährlich auf die Gabelsber-
gerſche Stenographie verwenden.

Wenn endlich Herr Schmalz ſtatt der von mir angeführ-
ten Thatſache eine vergleichende Kritik beider Syeme
wünſcht, ſo ſcheint ihm nicht bekannt zu ſein, daß dergleichen
ſchon viele exiſtiren. Die gründlichſte dieſer kritiſchen Beur-
theilungen findet ſich in dem Kunſt und Gewerbeblatt des po
lytechniſchen Vereins des Königreichs Baiern (Jahrgang 1844).
Da mir leider dieſes Blatt nicht ſofort zur Hand iſt, muß ich
mich einſtweilen darauf beſchränken, aus einem anderen Werke,
dem Lehrbuch der Stenographie von Wigard, unbeſtritten dem
bewährteſten praktiſchen Stenographen, nachfolgende Stelle zu
citiren

„Abgeſehen davon daß die Stolze'ſche Schrift den Anforderungen
einer Schönſchrift in keiner Weiſe entſpricht, daß ſie ferner nichts weite-
res als eine verunglückte Umarbeitung der Gabelsberger'ſchen Schrift iſt,
was aus der Vergleichung der Grundzüge und der Zuſammenſetzung des
Alphabets von Stolze ſich darlegt, daß ſie endlich auch nicht einmal kür-
zer, geſchweige denn ſchreibflüchtiger iſt ſteht die Stolze'ſche Schrift der
Gabelberger'ſchen namentlich in folgenden Hauptpunkten nach:

1) Sie leidet an dem Bilharz'ſchen, den Sprachbau verkennenden Feh
ler, die häufig vorkommenden Buchſtaben mit großen Zeichen
zu belegen.

2) Einfache Striche werden bei ihr nur durch Unterſcheidung ihrer Höhe
zur Bezeichnung ganz verſchiedener vVuchſtaben angewendet.

3) Sie bedient ſich bei der künſtlichen Unterſcheidung von An und Aus
lauten für Bezeichnung deſſelben Lautes verſchiedener Zei-
chen als beſonderer Hülfsbuchſtaben.

4) Dieſe Hülfsbuchſtaben bildet ſie nicht blos durch Verkleinerung der
eigentlichen Buchſtabenzeichen ſondern ſie muß hierbei auch zu an
deren dem eigentlichen Buchſtabenzeichen ganz fremden Zeichen ihre
Zuflucht nehmen.

5) Die Verbindung der Mitlauter mit den Selbſtlautern nöthigt die
Hand fortwährend zum Auf und Abhüpfen, indem die Sylben und
Worte bald über, bald unter, bald auf, bald halb auf, bald halb
unter der Zeile zu ſetzen ſind und es wird dadurch zugleich die An
wendung liniirten Papiers erfordert.

6) Außerdem iſt dieſe Verbindung nicht von der Art, daß allenthalben
erkannt werden kann, ob der Selbſtlauter dem Mitlauter vor an
geht oder nachfolgt.

7) Die Leſerlichkeit der Schrift wird durch Verſchmelzung der Geſchlechts
wörter, der Vorwörter und des Bindeworts „„jund mit den darauf
folgenden Worten ungemein erſchwert.

8) Nebſtdem werden einem und demſelben Buchſtaben die verſchie-
denartigſten Bedeutungen beigelegt. Endlich iſt

9) Eine große Anzahl von Kürzungen rein willkürlich er. Natur. Die
Kürzungen werden wieder in abhängige und unabhängige unterſchie-
den, ſie ſind, weil ſie auf keinem Grundſatze beruhen, auswendig zu
lernen und das Gedächtniß wird durch die große Anzahl derſelben zu
ſehr in Anſpruch genommen.“ (Vergl. F. Wigard, Lehrb. d. Ste
nographie, Deſſau 1550. Seite 53 u. f.)
Demſelben Werke zufolge waren und ſind Gabelsberger'ſche

Stenographen beſchäftigt Bei den Landragen Baierns,
Heſſen Kaſſels, Württembergs, beim Oeſterreichi-
ſchen Reichstage, bei der Nationalverſammlung zu Frank
furt, bei den Landtagen Anhalt-Deſſaus und Bern-
burgs, Hannovers, Oldenburgs, Sachſens, bei dem
vereinigten Landtage und tem vereinigten ſtandiſchen Ausſchuſſe
in Preußen (im J. 1847 und 1848), bei der erſten Kammer
in Preußen, bei den konſtituirenden Verſammlungen Frank-
furts und Lübecks, bei dem Reichstage zu Erfurt, in
Weimar u. ſ. w.

Dies wird vorlaufig genügen, die in Frage geſtellte Be
hauptung zu rechtfertigen. Demnächſt behalte ich mir vor, ſo
bald es mir gelungen ſein wird, das oben erwähnte Gewerbe-
blatt des pelytechniſchen Vereins c. und einige andere dazu ge-hörige literariſche Hulſsmittel herbeizuſchaffen, wieder auf dieſen

Gegenſtand zurückzukommen und denſelben noch vollſtändig zu
Guſtav Nietzſche.beleuchten.
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2 Landwirthſchafterinnen, 1 Bediente und nicht mehr als Zahlung angenommen
mehrere Kutſcher durch das Verſorgungs-

auf dem Lande zu kaufen geſucht durch

leihen durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtr.

lung. Frankirte Offerten nehme unter H.

zulaſſen. Nähere Auskunft hierüber Schul auffallend billigen Preiſen abgegeben bei

genwaärtig herausgekarrt und am Wege auf

ganz beſeitigt und die Abfuhre der Kohlen

Halle a/S.

Von Traxdorf's Portrait ſind noch
Exemplare à 3 vorräthig in der Ber
ner ſchen Buchhandlung am Markt.

S

ka
Ein Geſchäftsfübrer für eine M. Daß, höherer Beſtimmung zufolge, aſulh a Kugen burg Re 786. en hieſigen Braunkohlengruben

S ausländiſches PapiergeldGeſucht werden

Comptoir von J. G. Fiedler, kl. Stein
ſtraße.

Ein Haus mit Material Geſchäft wird

J. G. Fiedler in Halle, Nr. 209. W

222) Die iniſtr500, 1000, 1500, 1800u. 2 bis 5000 S e eſind auf ländliche ſichere Hypothek auszu W r W J 0
4 Mit Neujahr 1851 wird auch im Preuß. Staate ein der Gothaer Feuer Ver-

Zwei gute Arbeitspferde ſind zu ver ſicherungs-Anſtalt ähnliches Jnſtitut ins Leben treten, welches den Betheiligten min
kaufen in der Ziegelei am Klausthore. deſtens dieſelben Vortheile gewähren wird, die von den renommirteſten derartigen An

ſtalten zugeſichert werden können. Jndem nun der Unterzeichnete ein verehrliches Pu
Ein unverheiratheter Gärtner ſucht Stel blikum davon in Kenntniß ſetzt, daß ihm von dem Directorio

G. poste restante Halle entgegen.

L. Malaſſon (z. engl. Hof).

Auf einem Gute in der Nähe von Neunaugen (Bricken),
Halle ſind noch 20 bis 30 Wispel sute (Hroße eüänebur

4 ger, ſind heute angekommen, und werden ſol-Kartoffeln im Ganzen oder Einzelnen ab e in 1 Schock und i Schock Faſſern, ſo wie im

berg Nr. 58 Voltze.Braunkohlenzeche Elbinger Neunaugen (Bricken) ſtellt für Wiederverkäufer die
„kleiner Franz“ bei Teutſchenthal. Preiſe ab Elbing mit Frachtzuſchlag und werden Beſtellungen
Von Seiten der Gewerkſchaft wird hier- darauf von hier und auswärts prompt ausgeführt.

mit bekannt gemacht, daß die Kohlen ausdem Tage bau der obgedachten Grube ge Heringshandlung von Voltze.

berg Nr. 99.

Um damit zu räumen, verkaufe ich von heute ab
eine Partie ſchöne Ginghams, und
eine Partie diverſe Weſten

gelagert werden, ſo daß die bei naſſer Wit
terung etwas beſchwerliche Ausfahrt jetzt

auch aus dieſem Bau ſehr bequem einge zu außerordentlich billigen Preiſen.
richtet iſt.n H. Steckner am Markt.Handpoma de D as Saudin l2 große Sardiniſche Anlehen von 3 Million 600,000 Frankengegen aufspringende garantirt vom König von Sardinien, Cypern und Jeruſalem, bietet die

A. ſchonen Gewinne von Fr. 80000, 60000, 50000, 40000, 30000,
S 2 Mdas beste ar 90, 2000 c. bis abwärts Fr. 36. Nächſte Ziehung am 1. De

Zu dieſem ſoliden und äußerſt vortheilhaften Spiel empfiehlt Looſe einzeln à 2
25 Stück à 40 unterzeichnetes mit dem Verkauf beauftrag

Heinrich Steffens, Banquier
in Frankfurt am Main.

Auch Actien der Badiſchen Lotterie von 14 Millionen Gulden, Ziehung den 30. Nov. l. J.

Macassaröl,
à PI. 5 u. 21 bei E. A. Hering.

6 Stück à 10
Elain-Seife, ſchön riechend, à W tes Großhandlungshaus.

2 in Gebinden billiger, in E. F.
Arnolds Licht- und Seifenfabrik in

mit bedeutenden Haupttreffern, ſind à 1 Thlr. pr. Stück bei mir zu erhalten.

a



Für Freunde amerikaniſcher
Literatur.

Jn G. C. Inapp W Sort.
Buchh. (Schroedel Simon) in
Halle iſt ſo eben erſchienen und daſelbſt,
wie in allen Buchhandlungen zu haben

Der Waldläufer.
Scenen aus dem megxicaniſchen Waldleben

von
Gabriel Ferry.

Aus dem Franzoſiſchen
vDr. G. Füllner.

Ir Band. 15
Der durch ſeine amerikan. Reiſenovellen“

rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat durch eigene
Anſchauung einen tiefen Blick in die Verhältniſſe
Mexicos gethan. Scenen aus dem Wahrleben die
ſes Landes führt er dem Leſer hier vor, die um
ſo ſpannender ſind, da leidenſchaftlich bewegte

Charaktere ſie erfüllen, die, von dem Durſt nach
Gold oder Abenteuern getrieben, die weiten Step
pen und Wälder Megyicos durchſtreifen und im
Kampfe mit den Thieren des Waldes und den
Jndianern der Wildniß jene Kraft und Energie
veweiſen wodurch die Vorläufer der Eiviliſa-
tion im Weſten Amerikas ſich auszeichnen müſ-
ſen. Die Geſchichte des letzten Sprößlings einer
ſpaniſchen Grandenfamilie nimmt des Leſeers Ja
tereſſe dabei fortwährend in Anſpruch und befrie
digt gewiß ſeine Erwartung.

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts bin
ich willens die Utenſilien beſtehend in
Mehltaſten, Mehlfaſſer, Scheff l und der-
gleichen, billigſt zu verkaufen. Früherer
Mehlhändler Pätz, gr. Klausſtr. Nr. 875.

en de

Ein in ſeinen Arbeiten tüchtiger Condi-
torgehülfe findet Stellung bei Guſtav
Merckell in Eisleben.

n

2 heizbare Zimmer und Kammer wer-
den moöblirt monatlich zu miethen geſucht.
Darauf Reflektirende erhalten im v. Jena
ſchen Fräuleinſtift näheren Beſcheid.

Ein Morgenlandiſcher Zucht
Bulle, Hödesleber Raſſe, ſteht zu verkau-
fen. Das Nähere im Raihskeller zu
Schraplau.

Echte Frankfurter Röſtwürſte,
ſo wie auch Jenger Knackwürſte er
hielt G. Goldſchmidt.

Beſten neuen ruſſiſchen u. Ham-
burger Caviar, mar. Aal, Roll-
aal, Brataal, geräuch. Spickaale,
ger. Hamb. Lachsheringe, Kieler
Speckböcklinge empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Eine geſunde Amme wird geſucht durch

die Hebamme A. Buſekiſt.

Engliſche PatentLeinwand
gegen jede Art

Gicht, Rheumatismus:
namentlich: Gliederreißen, Kopfweh, Zahn- un
Geſichtsſchmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen,
Augenfluß, Bruſt-, Nücken- und Kreuzſchmerzen

(Hexenſchuß), Fußgicht, Rothlauf, Krampf,
g eſchwollene Glieder u. ſ. w.

Ueber die außerordentliche Wirkſamkeit dieſer Leinwand in allen rheumatiſchen
Leiden braucht hier nichts geſagt zu werden indem die nachſtehend aufgeführten Zeug
niſſe ſich ganz unzweideutig darüber aus ſprechen. Das aber darf nicht verſchwie
gen werden, daß ſie vor allen Ketten, Ringen, Bogen, Ableitern und wie dieſe
M. ſchinen ſonſt noch heißen mögen, unbedingt einen höchſt anerkennenswerthen Vor
zug hat, nämlich den

daß ſie wirklich hilft!

Zeugni ß.Endesunterfertſgter habe von der engliſchen Patent Leinwand benutzt, welche mich in kur
zer Zeit von den läſtigen Krampfübeln befreit und meine bereits in Geſchwulſt übergegangenen
Slieder gänzlich hergeſtellt hat, welches ich zur Steuer der Wahrheit hiermit zur öffentlichen

Kenntniß bringe. Michael Kaàlöezy,Raab, den 12. November 1847. Notar und Archivar des löbl. Raaber Comitats.

Dankbares Zeugniß, feren zmittelſt welchem ich bezeuge, von der engliſchen Patent Leinwand angewandt zu haben gegen chleswi
Rothiauf und Rheumatismus, und in meinem wirklich 64. Lebensjahre gänzlich davon durch wir
dieſe Leinwand befreit worden zu ſein. Dieſes bezeuge ich der Wahrheit gemäß.

Ofen, den 12. October 1847. Matthias Mollender, man mBürger und Hausbeſitzer auf der Landſtraße 363. ter von

ehe Gerüch!Atte ſt. nachVon dieſer RheumatismusLeinwand brauchte ich zum Verſuch gegen rheumatiſche Leiden zug d
eine Leinwand und hat mir ſolche ſo befriedigende Dienſte erwieſen, daß ich es gerne beurkunde, Etapp
da mir namentlich weder galvaniſche Ketten noch Gichtpapier früher geholfen haben. usſi
Stuttgart, den 24. Mai 1349. Bend. Büchler, urchGoldarbeiter Meiſter und Bürger, Carlsſtraße 22.

Nachdem B. Büchler heute vorſtehende Unterſchrift hier anerkannt hat, wird dies hiermit l

beurkundet. K. Stadt Direction. 8eſchlStuttgart, den 26. Mai 1849. Böltz, O. A. Aktuar. re
weſen

Freiwilliges Zeugniß. HerſelkDaß dieſe Gicht-Leinwand mich von dem fürchterlichen Seitenſtechen gänzlich befreit, ſo wie
von gehabten rheumatiſchen Kopf und Ohrenſchmerzen binnen wenigen Stunden völlig geholfen Preuße
hat, wofür ich früver nutzlos alle möglichen Mittel anwandte, bezeuge ich hiermit freiwillig der

Wahrheit gemäß öffentlich. der KStuttgart, den 28. Februar 1850. v. Fiſcher Bauräthin. uns ar
Nachdem das königl. württembergiſche Medizinal Collegium dieſe Gichtleinwand geprüft und wirklich

für angegebene Leiden als probat erklärt hat, wurde dieſelbe vom königl. württembergiſchen Mi W
niſterium des Jnnern, am 16. Juni 1849, auf Anſuchen mit AnerkennungsDekret N. 7170, tig in
laut Regierungsblatt belegt welches hiermit, ſo wie die Echtheit der obigen Unterſchrift, amt- ſpres
lich beurkundet wird. Königl. württemb. Oberamt.
Stuttgart, den 3. März 1850. Mayer,Oberamtmann. 2Beruf

Dieſe Leinwand wird in Packeten verſendet, welche mit dem nebenſtehend en ur
N abgedruckten Stempel verſiegelt ſind und iſt ächt einzig und allein ſien

von dem Unterzeichneten zu beziehen das Packet mit Gebrauchsanweiſung ſemen
zu 1 Thlr. Preuß. Cour., welcher Betrag der frankirten Beſtel- weit
tung baar beizufügen iſt. Dr. Ferdinand Janſen. deWeimar, im Großherzogthum Sachſen. der ſch

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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